
100 Jahre Filchner-Expedition in die Antarktis (1911-1912)

von Cornelia Lüdecke, Ak Geschichte der Polarforschung München

Wilhelm Filchner (geb. 13.09.1877 in München, gest. 
7.05.1957 in Zürich) schlug zunächst eine Militärlaufbahn 
ein und führte 1910 während eines dreimonatigen Urlaubs 
einen spektakulären Ritt über den Pamir durch, der ihn al-
lerdings nicht für eine Teilnahme an der ersten deutschen 
Südpolarexpedition qualifizierte, die 1901-1903 das Kaiser 
Wilhelm II-Land entdeckte. So beschloß er, zunächst eine 
wissenschaftliche Basis für Forschungsexpeditionen zu schaf-
fen und begann, an der Technischen Hochschule in München 
Vermessungskunde und Geographie zu studieren. Dann ging 
er nach Berlin, um sich an der Kartographischen Anstalt und 
dem Erdmagnetischen Observatorium sowie in Potsdam 
am Meteorologisch-magnetischen Observatorium und dem 
Astrophysikalischen Institut praktisch ausbilden zu lassen.

Auf seiner ersten wissenschaftlichen Expedition nach Nord-Ost-Tibet und China führ-
te er 1903-1905 magnetische Untersuchungen und Vermessungsarbeiten durch. Für 
die Auswertung seiner Daten ließ sich Filchner vom Truppendienst befreien und bis 
1909 zur trigonometrischen Abteilung der Preußischen Landesaufnahme nach Berlin 
abkommandieren. Daran schloß er eine einjährige Ausbildung als Trigonometer und 
Topograph im Preußischen Generalstab an. 

Sein nächstes Ziel sollte die Südpolarregion sein. 
Damals war noch völlig unklar, ob die Antarktis 
ein von Gebirgen durchzogener Kontinent sei oder 
ein Kontinent, der durch einen mit Eis gefüllten 
Meeresarm vom Weddellmeer zum Rossmeer in 
einen Westteil und einen größeren Ostteil getrennt 
würde. Daraus ergaben sich die Hauptaufgaben 
der geplanten Expedition, die sich aus ozeanogra-
phischen Messungen im Südatlantik, meteorologi-
schen und magnetischen Messungen während der 
Überwinterung und geologischen Untersuchungen 
auf Schlittenreisen zusammensetzten. 
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Um die Ausrüstung zu testen und um Erfahrungen 
im polaren Gelände zu sammeln, führte Filchner im 
Sommer 1910 eine Vorexpedition nach Spitzber-
gen durch, wo er mit seinen fünf Kameraden die 
Hauptinsel von der Advent Bay bis zur Wiche Bay 
überquerte und kartierte.
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Am 6. Mai 1911 verließ die zweite 
deutsche Antarktisexpedition auf dem 
Schiff „Deutschland“ Bremerhaven.1 Auf 
der Reise nach Süden traten schon die 
ersten Probleme zwischen den Expe-
ditionsteilnehmern auf, so daß einige 
von ihnen in Buenos Aires das Schiff 
verließen bzw. ausgetauscht wurden. 
Erst hier kam Filchner an Bord, was 
sich als sehr ungünstig erweisen sollte. 
Am 21. Oktober erreichte die Expedi-
tion die Walfangstation Grytviken auf 
Südgeorgien, wo sich Filchner mit dem 
Stationsleiter Carl Anton Larsen an-
freundete. Während ihres Aufenthalts führte Filchner an der ehemaligen deutschen 
Station des ersten Internationalen Polarjahres (1882-1883) in der Royal Bay magne-
tische Vergleichsmessungen durch. Außerdem wurden dort über mehrere Wochen 
hinweg meteorologische Daten erhoben. 

Die geplante Forschungsfahrt zu den Sandwich-Inseln mußte wegen einem Schlecht-
wettereinbruch aufgegeben werden. Unterwegs erkrankte zudem der Expeditionsarzt 
Ludwig Kohl-Larsen an einer Blinddarmentzündung, so daß er noch auf hoher See 
operiert werden mußte und zur Erholung die Expedition auf Südgeorgien verließ. Am 
11. Dezember brach die Expedition schließlich in Richtung Weddellmeer auf, wo sie am 
30. Januar 1912 bei 78 °S eine hohe Eisbarriere und das Prinzregent-Luitpold-Land 
entdeckte. Zur gleichen Zeit leiteten Robert Falcon Scott, Roald Amundsen und der 
Japaner Nobu Shirase ebenfalls Expeditionen zur Antarktis mit dem Ziel, den Südpol 
als Erste zu erreichen.

Unglücklicherweise verhinderte eine Springflut die Errichtung der Überwinterungsstati-
on auf dem sogenannten Stationseisberg in der Vahsel-Bucht. Kurz darauf beobachtete 
Filchner den Abbruch einer gigantischen Eisscholle, deren Zerbrechen und Abdriften 
er akribisch beobachtete und in mehreren Karten festhielt. An Stelle der Scholle 
entstand eine Bucht, die Filchner nach seinem Gönner Herzog-Ernst-Bucht nannte. 
Nachdem keine Überwinterungsstation eingerichtet werden konnte, wollte Filchner 
nach Südgeorgien zurückkehren. Allerdings wurde die “Deutschland” von einer sich 
rasch bildenden Eisdecke bei 73°34‘S, 33°12‘W festgesetzt. 

Am 15. März 1912 begann eine rund neunmonatige Drift durch das Weddellmeer. Sie 
wurde durch den sogenannten Weddell-Wirbel hervorgerufen, dem 1915 Shackletons 
„Endurance“ zum Opfer fallen sollte. 

											           . . .
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Während der Drift richteten 
die Wissenschaftler auf der 
Eisscholle für das Meßpro-
gramm während der Über-
winterung meteorologische 
und magnetische Stationen 
ein. Außerdem wurden durch 
ein Loch im Eis Meerestiefen 
gelotet und ozeanographi-
sche Messungen durchge-
führt. Auf einer 160 km 
langen Schlittenreise im Juni 
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stellte Filchner fest, daß das in den Kar-
ten angedeutete Morell-Land bei 70°32’,S 
43°45’W nicht existierte. Überraschend 
starb am 8. August 1912 Kapitän Richard 
Vahsel, wobei die Todesursache Syphilis 
allerdings geheim gehalten wurde. Nun 
wurde der 1. Offizier Wilhelm Lorenzen 
Kapitän, mit dem Filchner gar nicht zu-
rechtkam, wodurch die Spannungen an 
Bord zunahmen. 

Endlich löste sich am 26. November die 
“Deutschland” bei 63°37’S, 36°34’W aus 
dem Eis und steuerte Südgeorgien an, 
wo sie am 19. Dezember 1912 vor Anker 
gingen. Hier eskalierten die bereits schon 
länger bestehenden Feindseligkeiten zwi-
schen einigen Offizieren und Wissenschaft-
lern auf der einen Seite und Filchner auf 
der anderen Seite, die in einer Meuterei 
gipfelten. Nach Anraten von Larsen löste 
Filchner die Expedition in Grytviken offizi-
ell auf, um dadurch Stillschweigen über die 
Vorkommnisse an Bord zu erreichen. Dies 
hatte allerdings auch zur Folge, daß die 
Expeditionsergebnisse nicht gemeinsam 
in einem Expeditionswerk veröffentlicht 
wurden, sondern jeder Wissenschaftler 
gab sie separat in den jeweiligen Insti-
tutszeitschriften heraus.
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Die Expedition hatte gezeigt, daß zwischen der West- und Ostantarktis kein Meeresarm 
existierte und daß das Weddellmeer von einer Eisbarriere, dem später nach ihrem 
Entdecker benannten Filchner-Ronne-Eisschelf, begrenzt wird. Allerdings konnte die 
am südlichsten erreichten Punkt gemessene Tiefe von 1158 m damals nicht erklärt 
werden. Dieser Meßpunkt gehört zum später entdeckten Filchnertrog. Pionierarbeit 
leistete der Meteorologe Erich Barkow mit seinen aerologischen Aufstiegen bis in 2500 
m Höhe, mit denen er während der Drift im Eis die höheren Luftschichten über dem 
Weddellmeer kontinuierlich untersuchte. Wilhelm Brenneckes ozeanographische Unter-
suchungen zeigten, daß es im südlichen Atlantik eine vierfache Strömungsschichtung 
gibt, die ausgehend von einer Südströmung jeweils abwechselnd warmes Wasser vom 
Äquator nach Süden und kaltes Wasser von der Antarktis nach Norden transportiert. 

Durch den Ausbruch des Ersten Weltkrieges scheiterte Filchners geplante Teilnahme 
an einer Arktisexpedition unter Roald Amundsens Leitung, wofür er bereits auf dem 
Flugplatz Johannistal bei Berlin eine Ausbildung zum Piloten sowie bei der Firma Pathé 
Frères und der Ufa eine Ausbildung zum Kameramann erhalten hatte.

Nach den negativen persönlichen Erfahrungen auf seiner Antarktisexpedition kon-
zentrierte sich Filchner künftig wieder auf kleine Expeditionen und führte 1925-1928 
erdmagnetische Messungen in China und Tibet durch, die er 1934-1938 in Tibet fort-
setzte und 1939 nach Nepal ausweitete. Durch den Ausbruch des Zweiten Weltkrie-
ges wurde Filchner in einem britischen Militärlager in Indien interniert. Er kehrte erst 
1949 nach Europa zurück und siedelte sich in Zürich an, wo er bis zu seinem Tod am 
7. Mai 1957 lebte.

Der Filchner-Nachlaß befindet sich in der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
in München, wo seine Tagebücher, Korrespondenzen, Fotos, Filme, Bücher und Erin-
nerungsstücke aus seinen Expeditionen aufbewahrt werden. Die wissenschaftlichen 
Aufzeichnungen sind in Potsdam deponiert.

1 Die 1. Deutsche Südpolarexpedition war von 1901 bis 1903 unter der Leitung von Erich 
von Drygalski geleitet worden.
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